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zugegeben' im Moment könnte ich mir etwas schöneres vorstellen, als
über dem Jahresbericht zu brüten. Draussen scheint immer noch die
sonne, die skilifte sind auch noch in Betrieb, und schnee hat es in
Hülle und Fülle. Mein Blick schweift deshalb auch immer wieder
durchs Fenster unserer Ferienwohnung ab auf die tiefverschneiten
Berge und den Skilift unmittelbar vor der Tür. Na ja - meine
schuld... warum habe ich auch solange mit dem Bericht gewartet!

rch reisse mich zusammen und lasse das vergangene clubjahr in Ge-
danken noch einmal vorbeiziehen: was gab es an Höhen und Tiefen,
was war gut und was weniger. wie eigentlich fast ausnahmslos seit
meiner ubernahme des Präsidentenamtes wurde ich auch letztes Jahr
wieder von meinen vorstandskollegen und der TK tatkräftig unter-
stützt. Dass gerade das nicht unbedingt selbstverständlich ist, lese
ich immer wieder in den Jahresberichten anderer clubpräsidenten.
Deshalb will ich mich bei allen Mitgliedern, die den Verein im letzten
Jahr wie auch in den Jahren zuvor mit ihrem Einsatz unterstlitzten,
herzlich bedanken. Ich weiss, dass dies in einer Zeit, in der Nehmen
und Konsumieren an erster Stelle steht, um so höher einzustufen ist.
Aber nur so - und wirklich nur so kann es gelingen, einen verein,
eine Gemeinschaft, am Leben und Weiterbestehen zu halten!

viermal traf sich der vorstand im vergangenen Jahr. Die protokolle
dieser Sitzungen standen jeweils im Kalyps.
Auf die diesjährige Generalversammlung treten vier vorstandsmitglie-
der zurück. rhnen und den verbleibenden vorstandsmitgliedern w.ill
ich filr die gute Zusammenarbeit im vergangenen Jahr danken.
Unser langjähriger Kassier, Manfred Forster, hat mit seinem Geschäft
so viel zu tun, dass ihm kaum noch zeit filr Familie und Freizeit
bleibt. Nach dem Ausbau seiner Firma sieht er jetzt keine Möglich-
keit mehr, die Aufgaben eines Kassiers zu erfüllen. rch will ihm hier
für die vielen Jahre, in denen er die Kasse der Tauchgruppe Calyp-
so verwaltete, ganz herzlich danken.
Auch unsere Redaktorin, Beatrice Ambühl, will ihr Amt weitergeben.
Für ihre nicht immer leichte Arbeit will ich ihr danken und gleich-
zeitig allen Mitgliedern ans Herz legen, auch der Nachfolgerin bei
der Herstellung des Kalyps mit Beiträgen zu helfen, damit unser
Cluborgan auch weiterhin so unterhaltsam bleibt wie bisher.

Rolf Willi, unser TK-Chef, möchte auch wieder mehr Zeit für sich ha-
ben. Er ging jetzt als Taucher auch noch in die entgegengesetzte
Richtung: im vergangenen Jahr war er mit seinen Prtifungen als
Heissluftballonfahrer beschäftigt. Trotzdem fand er noch genügend
Zeil, die TK durch ein abwechslungsreiches Programm zu ftihren
und, zusammen mit Manfred Jenni, einen erfolgreichen ltKurs zu lei-
ten. Für seine Zukunft wünsche ich ihm nicht nur "gut Luft" als
Taucher, sondern, für die bevorstehende praktische Prüfung zum
Ballonfahrer, auch viel Glück und "gut Heissluft"!
Bernhard Stucki tritt zwar als TK-Vizechef aus dem Vorstand, nicht
aber aus der TK zurtick. Er bleibt uns also als einfallsreicher Aus-
flugsorganisator erhalten.
Rolf, Bernhard sowie der ganzen TK-Mann- bzw. Frauschaft ein
grosses Merci filr ihre Arbeit im vergangenen Clubjahr.

An der letztjährigen Delegiertenversammlung des SUSV in Bellinzona
wurden die Weichen für den SUSV 2000 gestellt. Auf dip Ciesjährige
DV legt nun der Zentralvorstand die neuen Statuten vor. Auch die
Strukturen des mittlerweile schwerfällig gewordenen Verbandes wer-
den neu organisiert. Unter anderem wurden die Clubs schon in Re-
gionalverbände aufgeteilt. So sind wir innerhalb der Region DRS der
Sektion II (Bern, Solothurn, Wallis) zugeteilt.
Wir haben zlur Zeil die Chance, an der Neustrukturierung des SUSV
mitzuarbeiten - nutzen wir sie! Wir brauchen einen starken, ilberre-
gionalen Verbanä, der die Interessen aller Clubs und Taucher ver-
tritt. An dieser GV werden wir unsere Mitglieder noch genauer über
die Pläne des SUSV orientieren.

Auch unser Verein wird wieder grösser. Für die GV haben mehrere
Interessenten einen Antrag zur Aufnahme als Aktiv- oder Passivmit-
glied gestellt. Dies auch dank dem letzten lrKurs.
Zwei Mitglieder, Hildegard und Marcel Lüthi-Zürcher, sind nach ihrer
Hochzeit zu einer Reise aufgebrochen, die sie in rund zwei Jahren
um die gaize Welt filhren soll. Allen, die die zwei kennen, fiel der
Abschied schwer. Sie haben uns aber versprochen, laufend von sich
hören zu lassen und - was noch wichtiger ist - wieder zurückzu-
kehren. Für ihre gemeinsame Zukunft und Reise wünschen wir ihnen
von Herzen viel Glück und alles Gute.
Auch Andrea und Andreas Zwahlen haben letztes Jahr geheiratet. Zu

ihrer Hochzeit und zur Geburt ihres Sohnes Pascal Andreas nochmals
herzliche Gratulation.
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Für das kommende Clubjahr wünsche ich allen neuen TK- und Vor-
standsmitgliedern viel Freude und Befriedigung bei ihrer Arbeit. Al-
len neuen Mitgliedern, dass ihre Vorstellungen eines Clublebens er-
füllt werden.

Allen Mitgliedern zusammen wünsche ich ein unfallfreies und gltickli-
ches neues Jahr.

Euer Präsident

Unsere Vorführwagen
stehon jederzeit
zu einorunverbindlichen
Probefahrt bereit
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JAHRESBEFIICH:T DER. TK

Training
Wie im Vorjahr wurde das Training sehr rege besucht. Guten An-
klang fand das Aerobic. Der Schwerpunkt liegt hier zwar beim Vol-
leyball-Spielen. In diesem Spiel haben sich wahre Meister entwickelt.
}tler dies nicht glauben will, kann sich jeden Dienstag selbst tiber-
zeugen.
Das Wassertraining wurde sehr abwechslungsreich und anspruchsvoll
gestaltet. Dies wurde möglich dank dem Besuch von Kursen, eigenem
Ideenreichtum und Materialänschaffungen.
Auch das Seetraining wurde rege besucht. Ein paar Ubungen zu re-
petieren schadet sicher niemandem. Die Tauchplätze waren abwechs-
lungsreich und doch ttlr alle Stufen von Tauchern geeignet. Die TK
wird filr das neue Jahr versuchen, noch mehr Seetrainings zu orga-
nisieren.
Ich möchte allen danken, die sich immer in die Liste eintragen und
so ihren Teil zum Klubleben beitragen.
Durchschnittliche Beteiligung 18 Personen.

Trainingsbeteiligung Saison 1991 192

I Mitgtieder

0

AusflilEe
Trotz diverser Schlechtwetter-Ausfltige war die Beteiligung doch

durchschnittlich bei 21 Personen. Es freut mich, dass auch immer

sehr viele Familienangehörige und Gäste an den Ausflilgen teilneh-
men. Das Programm war sehr abwechslungsreich und doch für Erfah-
rene wie auch für Anfänger geeignet. Wie Ihr alle wisst, gäbe es

noch viele tolle Tauchplätze, die aber durch bauliche oder organisa-
torische Probleme nicht durchftihrbar sind. Die TK wird sich filr das

nächste Klubjahr bemilhen, viele interessante Ausflüge zu organisie-
ren.

Kurs Tr
Wie alle 2 Jahre wurde wieder ein T*-Kurs durchgefilhrt. In Zusam-

menarbeit mit dem OKRA wurde dieser nach anfänglichen Problemen

erfolgreich abgeschlossen. Ich hoffe, dass man das eine oder andere

Gesicht noch mehr sehen wird. Ich möchte an dieser stelle all jenen

danken die im Training, an den Ausfltigen oder am Kurs mitgeholfen

haben.

Ausflüge und Anlässe Saison 1991 192

n Gäste

I Mitgtieder
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rK
Wie angekündigt war ich in diesem Jahr sehr viel abwesend. Dank
grossem Einsatz aller TK-Mitglieder hat aber alles sehr gut geklappt.
Jeder weiss, wieviel Zeitaufwand für Training, Ausflüge und Kurse
notwendig ist, um einen reibungslosen Ablauf zu gewährleisten.
Ich bedanke mich in meinem wie auch im Namen des Klubs, für die
tolle Leistung.

Rtlcktritt aus der TK
Seit meiner Aufnahme in die Tauchgruppe Calypso war ich in der TK

tätig, die letzten 2 Jahre als TK-Chef. Da ich privat wie auch beruf-
lich sonst noch sehr aktiv bin, wird mir doch alles ein wenig zuviel.
Wie bei der letzten GV angekündigt, werde ich auf diese GV zurück-
treten.
Ich danke allen, die mich in all den Jahren tatkräftig unterstützt
haben.

Zollikofen, im März 1992 TK-Chef: R. Willi
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JAHR.ESEIER,ICHT DES KASSIER.S

Das Calypso-Jahr 1991 ist zu Ende: aus der Sicht des Kassiers kann
es nicht zu den "Perlen" gerechnet werden. Hervorgerufen durch
meine viel zu späte Rechnungsstellung an unsere "Kalyps"-Inseren-
ten, die nach wie vor sehr schlechte Zahlungsmoral einzelner Klub-
mitglieder und den durch mich doch zu euphorisch eingekauften
Clubwein (wenigstens kann hier von einer "Perle" gesprochen wer-
den, handelt es sich doch um einen hervorragenden Jahrgang) ist
per Ende Jahr ein gewisser Liguiditätsengpass enstanden.

Nach der tatkräftigen Mithilfe des Revisors Eddy Kämpfer bei der
Eintreibung unserer Guthaben konnten jedoch alle Verbindlichkeiten
per Ende Jahr erfüllt werden, und die Liquidität blieb gewahrt. Am

31.12.1991 betrug der Banksaldo Fr. 1107.- und der Kassensaldo Fr,
198.-, Den noch offenen Guthaben von Fr. 2964.- stehen offene oder
noch zu erwartende Rechnungen von ca. Fr. 3050.- gegenüber, was
einen effektiven Bar-Saldo von ca. Fr. 1219.- ergibt.

Eddy Kämpfer hat in miihseliger Kleinarbeit ein Klubinventar erar-
beitet. Hier das Resultat: Clubartikel Einkaufspreis Fr. 8326.-, mögli-
cher Ertragswert Fr. 10224.-! Trainingsmaterial: Einstandspreis
Fr. 1696.-, Zeitwert Fr. 939.-! Redaktionsmaterial: Einstandspreis
Fr. 3772.-, Zeitwert Fr. 3036.-!

Nach knapp 10 Jahren Tätigkeit als Kassier möchte ich das Amt able-
gen und in jüngere, dynamischere Hände legen. Ich empfehle Euch
den Wahlvorschlag des Vorstandes wärmstens zur Annahme. Für das
in mich gesetzte Vertrauen während meiner Amtszeit danke ich Euch
allen herzlich.

M. Forster

CLUBARTIKEL

Ab sofort sind bei Brigitte Kömpfer ( 03'l 819 23 49) unsere neuen
Club-T-Shirts erhöltlich :

Moteriol: l0% gekömmte Boumwolle
Forbe: Royolblou mit gelbem Clubsignet
Grössen: S MLXL
Preis: Fr. 16.-

Doüber hinous können diverse Sweot-Shirts, Pullover, Troiner etc. besteltt
werden. Alles in diversen Forben und verschieden grosen Clubsigneten.
ProqceKe und Reislisten können ebenfolls bei Brigitte Kompferverlongtwerden.

Die Clubsignete Oronsfer) können ouch selbst oufgebügett werden.
Preis pro Tronsfer: Fr. 2.-

Folgende Artikel können bei Heinz Weber ( 031 751 l6 75 ) besteltt werden:

Kleber
Sticker
Weiswein ( Schofiser 70cl)
Rotwein ( Schofiser 70cl)

Fr. 2.-
Fr. 10.-
Fr.12.-
Fr. 13.-
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I^IEIHI\IACHTSTAI-ICHEI\T I-991- men. Der Samichlaus wechselt
mit jedem ein paar sehr treffen-
de Worte. Nachdem die Kleinen
ihr Sprtichli - das sie sicher
fleissig geübt haben - losgewor-
den sind, bekommen sie einen
Chlousä-Sack und dürfen wieder
an ihren Platz. Dann wird das
Geburtstagskind Marcel Lüthi
zum Samichlaus gerufen. Dieser
überreicht ihm einen Geburts-
tagskuchen und fordert ihn auf,
alle Kerzen auszupusten, was
na ja - nicht so ganz gelang.
Edi, der seine obligatorische
Weihnachtsfest-Havanna schon
lange zuvor bereitgelegt hat,
kann sein Essen überhaupt
nicht geniessen, denn seine Ha-
vanna ist verschwunden. Ver-
zweifelt sucht er sie an allen
möglichen und unmöglichen Or-
ten, aber auf den Gewürzstän-
der, der direkt vor seiner Nase

steht, wirft er keinen Blick. Ge-
nau dort, "getarnt" zwischen
den Zahnstochern, steckt seine
geliebte Havanna.
Nachdem wir unsere Bäuche ge-
füllt haben und gemütlich hinter
einer Tasse Kaffee sitzen, führt

der Präsident seine Lieblingsbe-
schäftigung aus: Er hält eine
(kleine) Ansprache und dankt
allen, die dem Calypso auf ir-
gendeine Art verbunden sind.
In der Zwischenzeit hat Edi sei-
ne Havanna endlich gefunden
und ist schon damit beschäftigt,
strahlend den näheren Umkreis
einzunebeln.
Es gibt noch verschiedene Spie-
le wie Schätzfragen (Gruss an
Hiudis Muskelkater) und Pfeil-
schiessen, bei denen es nicht an
Teilnehmern mangelt. Schliesslich
neigt sich auch dieser Abend
dem Ende zu. Nach und nach
verschwinden die ersten. Der
Rest macht sich daran, etwas
Ordnung zu schaffen. Als der
Saal wieder in einem einigermas-
sen sauberen Zustand ist, ver*
abschieden sich die letzten von-
einander und verschwinden in
der Nacht.
An dieser Stelle möchte ich mich
noch recht herzlich bei den Or-
ganisatoren ftir diesen Abend
bedanken:
Merci, es war ein schöner, ge-
lungener Abend!

von Pietro Nottaris

Samstag, 30. November 1991,
kurz nach 17.00 Uhr: Jetzt sind
auch die letzten Clubmitglieder
im Restaurant Traube in Merli-
gen eingetroffen. Alle sitzen vor
einem warmen Getränk (warum
wohl?), und es sind schon rege
Gespräche im Gang. Nach und
nach erheben sich ein paar von
den Angefressenen und ver-
schwinden draussen in der Dun-
kelheit. Auf der Strasse vor dem
Restaurant ist gan.z schön was
los. Hier und dort knallen Kof-
ferraumdeckel zu; wo man auch
hinschaut, überall liegen Fla-
schen, Stäbis, Flossen, Anzüge
und was sonst noch dazugehört.
Komisch, von Hildegard und
Marcel ist überhaupt nichts zu
hören. Ah, da kommt schon der
erste Froschmann vom Umkleide-
raum. Was? Das kann doch nicht
sein, das gibt's doch nicht! Da

kommt doch tatsächlich Hilde-
gard als erstc! Auf die Frage:
"Hiudi, wie heech Du das bloss
gschafft?' antrortct sie: "I ha
dr Marcel mau nid bimer gha

I

Nach und nach erscheinen die
Restlichen in ihren Anzügen,
und die erste Gruppe steigt
auch schon ins Wasser. "Buh!
isch das chaut". Kurz darauf
werden die Lampen angeknipst,

und die Taucher werden von
der dunklen Wassermasse ver-
schlungen. Der Lichtstrahl der
Lampen wirft einen hellen Kegel
durchs Wasser, so dass es uns
Landratten möglich ist, den Tau-
chern auf ihrem Weg zum Unter-
wasser-Tannenbaum zu folgen.
Mit diversen Umwegen sind
schliesslich die Taucher wieder
heil an Land gekommen und ma-
chen sich schleunigst auf den
Weg, um den nassen Anzug so
schnell wie möglich loszuwerden.
Nur Pascal geniesst nass und
völtig durchgefroren seine
Bouillon.
Langsam beginnt im oberen
Stock des Restaurants Leben
aufzukommen. Die ersten Fla-
schen Wein, Mineral und Bier
werden bestellt und der Ge-
räuschpegel steigt allmählich an.
Nachdem sich alle gleichmässig
im Raum verteilt haben und dqr
Geräuschpegel sein Maximum er-
reicht hat, klopft es an der Tür.
Ruhe kehrt ein, die Tür wird
geöffnet. Ein grosser lt'lann mit
weissem Bart und einem roten
Gewand betritt den Raum. Die
Kinder schauen gespannt auf
den Samichlaus, denn schliess-
lich ist er ja ihretwegen gekom-
men. Eins ums andere wird auf-
gefordert, nach vorne zu kom-
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von Pascal Drabik

Ouupppssss! Schon den vierten
Januar. Die Ferien sind vorbei.
Noch einmal bin ich in der
Schweiz. Heute früh bin ich auf-
gestanden, um von meinen El-
tern nach der Schweiz zu fah-
ren' um mit der Kalypso Klub zu
tauchen. Am Mittag bin ich in
Bern, und am Nachmittag komme
ich zu "Gipsunion", wo das Was-
ser sehr kalt zu sein scheint.
Aber tauchen ist tauchen (wer
hat einmal gesagt: "Ein Taucher,
der nicht taucht, ist kein Tau-
cher!"). Und nur am Anfang ist
es ein bisschen schrecklich. Ed-
dy und ich werden zusammen
tauchen.
Draussen ist die Luft sehr
wahrscheinlich unter 0 Grad. Es
gibt ein bisschen Eis auf den
Steinen. Sehr schnell ziehe ich
meinen Tauchanzug an. Dann ist
es bequemer. Das ist ein Vorteil
des Winters: Man verliert keine
Zeit um sich umzuziehen.
Nach einer kurzen Diskussion
mit Eddy gehe ich endlich ins
Wasser. Er wollte gern auf -40
m tauchen. Ok, warum nicht?

Splaoouuuffff! Blurp..... 8rrr......
Jetzt bin ich im Wasser. Wie

vorgesehen ist es kalt. Aber es
ist viel zu spät, um meine Mei-
nung z! ändern. Das ist ein

Vorteil, wenn das Wasser kalt
ist, zu springen. Langsam, sehr
sehr langsam habe ich weniger
und weniger kalt. Nach etwa 30

Sekunden alles ist gut.
Eddy ist auch gekommen. Wie?

Ich weiss es nicht. Ich hatte zu
viele Probleme, um während 30

Sekunden z\ überleben (oder
über zu leben? Immer schwie-
rig!). OK? OK! Wir gehen nach
unten. Fast wie auf den Maldi-
ven: es gibt Wasser überall:
vorn, hinten, rechts, links, oben
und unten... Nur zwei Unter-
schiede: ein bisschen kälter (Ja,
ich weiss es, ich habe schon ge-
sagt) und ein bisschen trüber.
Die Temperatur ist natürlich tt

Grad und das Sicht ist ungefähr
50 Meter. Euh nein, 5O Centime-
ter. Das macht nichts. Tauchen
ist immer schön (und das ist si-
cher meine Meinung).
Langsam gehen wir, Eddy und
ich, unten. Sehr oft beobachte
ich Eddy. Mann weiss nie.
Manchmal machen wir uns das
Zeichen "OK", nur um ein biss-
chen zu diskutieren.
Plötzlich, kein Eddy mehr! Nicht
erstaunlich mit diesem Wasser.
Wir hätten uns halten gesollt.
Kein Panik! Nicht mehr nach un-
ten drehe ich mich um, um et-
was wie ein Licht zu sehen. Und

nach ein bissctren Zeit treffen
wir uns wieder. Dieses Mal, kein
Prr.;blem. Wir halten uns um wei-
ter nach unten zu gehen. Man
weiss nie. Vielleicht ist das Was-
ser plötzlich wieder klar wie in
einer Quelle. Bin ich falsch?

Ja, ich bin falsch. Auf -40 m ist
das Wasser noch sehr trtibe. Wir
entscheiden dann nach oben zu
gehen. Jedenfalls können wir
nicht zu lang im Wasser bleiben.
Wir treffen andere Taucher. Wer,
werde ich nie wissen. Oben ist
es klarer. Und bald sind wir
wieder auf der Oberfläche.

So, alles gut? Ja, alles gut. Ich
probiere dann auf den Boden zu
gehen. Monika sagt mir: "Pass
auf! Es gibt Eis!" Ja. Stimmt.
Kein Problem. Das ist nur ein
bisschen lustiger.
Wieder sehr schnell ziehe ich
mich um. Vielleicht noch schnel-
ler. Ich bin nass, und es gibt
etwas zu essen.
Endlich ist es wieder nicht so
kalt. Endlich kann ich einige
Würste essen (wer hat "fressen"
gesagt?). Der erste Tauchgang
des Jahres ist vorbei. Und jetzt
bin ich sehr, sehr zufrieden.
Tauchen ist wirklich sehr schön.

)
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von Ralph Stranz

Samstagmorgens unheimlich früh,
ich bin noch viel zu mtide. Wie

spät ist es?
Neun Uhr morgens, unglaublich,
noch mitten in der Nacht. Aber
was solls, die Chance, meine
neuen Skischuhe auszuprobieren
und mit ein paar skurrilen Ty-
pen das Wochenende im Schnee
zu verbringen, lasse ich mir
nicht entgehen, Belp vor der
Linde 11.15 Uhr, ich bin wach.
Aber wo sind die anderen?
Da, unter der Last seiner Ski
keucht Stefan an, vom Fighter-
Clan fehlt aber jegliche Spur.
Stefan und ich beraten uns.
Sollen wir jetzt eine Vermissten-
anzeige aufgeben oder nicht?
Doch oh Glück, Doris und Pietro
treffen ein. Sie verbreiten Ge-
rüchte, dass auch Kämpfers bald
folgen werden. Unter spötti-
schen Bemerkungen fahren sie
dann endlich ein, und ab gehts
nach Flutschalp.
Flutschalp irgendwann, unter
strahlendem Sonnenschein. Ma-
ster Hene und Felix erwarten
uns. Sie mtissen schon viel ge-
trunken haben, sonst würden
sie sich an meinen Namen erin-
nern und mich nicht mit Sherpa
begrüssen. Doch sie meinen es
bitterernst. Die Verpflegung
muss hochgebuckelt werden.

Uff' so viel Arbeit vor: dem Ver-
gnl,lgen! Doch es geht einfacher,
als ich dachte, denn wir haben
einen Bob, mit dem wir die
schweren Lasten hochschieben
können. Nur beim wieder
Runterfahren haben gewisse
Leute das Handbuch "Wie steue-
re ich einen Zweierbob", nicht
gelesen, so dass sie sich unver-
mittelt abseits des Eiskanals im
tieferen Schnee wiederfinden. In
rier Zwischenzeit hat sich der
grösste Teil der Crew eingefun-
den. Nach grossem Hallo und
dem letzten Mampftransport (das

Dessert gehört ja auch dazu)
steht nur noch das gierige Fun-
keln nach Skifahren in den Au-
gen der meisten. Tja, und ich,
auf den Berner-Way-of-Life ein-
gestellt, bin dann plötzlich einer
der letzten auf der Piste.

Skifahren, das absolute Feeling
bei diesem Wetter, und ich muss
sagen, dass ich mich bis auf ei-
nen unbedeutenden Ausrutscher,
der mir eine Schulterzerrung
einbrachte, recht tapfer halte.
Ein tiefes Gefühl der Befriedi-
gung überkommt mich, als ich
Eddy mit einer Schneeschicht
überzogen dann auf der Piste
wiedertreffe. Er hat sich im
Tiefschneefahren ausprobiert. Hi,
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hi, auch du mein Sohn Brutus,
Schadenfreude ist doch eine der
s,:hönsten Freuden.
Den Rest des Nachmittages ver-
bringen wir dann auf der Piste.
Es muss dann an der Höhe gele-
gen haben, dass gewisse Damen
meinen Namen vergessen haben
und mich mit Herr Pistenrowdy
anreden. Ich muss schon sag'en,
wenn schon, dann bitte Herr
von und zu Pistenrowdy. Tja die
Höhenluft, sie macht durstig. So

befinden wir uns dann im Re-
staurant, als die Nachricht
durchsickert, dass es erst in 2

Stunden Essen gibt. Eddy und
ich schauen uns an und be-
schliessen, dem Hungerast vor-
zubeugen, indem wir Sandwiches
bestellen, denn der Weg zur
Htitte ist lang.
Hütte in Flutschalp, ca. 20.00
Uhr. Ich habe immer noch Hun-

ger. Doch der Geruch von Chilli
con Carne durchzieht das Haus.
Dann es ist soweit. Alle stiirzen
sich darauf. Schmackofatz, es
schmeckt, und wie. Obwohl sich
nach dem zweiten Teller der
Schweiss auf meiner Stirn sam-
melt, sind die Töpfe schon leer.
Doch die Meute sammelt sich
schon wieder, es geht um die
heisse Schlacht ums kalte Des-
sertbitffet. Wie die Hyänen strei-
ten sie sich um das Tirami su.
Ich auch, mampf.... ! Vollgefres-
sen gehts dann zum schwierigen
Teil über. Unter grossem
Gelächter müssen wir unsere
zeichnerischen Fähigkeiten unter
Beweis stellen, indem jeder je-
mand anderen zeichnet und man
am Schluss raten muss, wer wen
darstellt. Na ja, ich kann mit
Zeichnen meinen Lebensunterhalt
sicher nicht bestreiten. Nach
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dem grossen Intelligenztest, teilt
sich die Gruppe. Ein Teil spielt
"chugeli useschüpfe" während
ich mich dem "Schoggi-spiel"
anschliesse. Da gibt es wenig-
stens was zu Essen, denke ich.
Aber weit gefehlt, selten war ich
sooo frustriert! Nie darf ich es-
sen, erst am Schluss, als die
Handschuhe gewechselt werden,
komme ich dazu, zwei einsame
Krilmel zu verschnabulieren.

Mit Bauchweh vom vielen Lachen
verabschiede ich mich um 1.30
Uhr und versinke kurz darauf
in den Schlaf des Gerechten.

Flutschalp morgens 9.30 Uhr.
Schon wieder als einer der letz-
ten wache ich auf und versuche
schlaftrunken, etwas Kaffee-
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ähnliches aufzutreiben. Dann
wieder ab auf die Piste. Dort
treffe ich dann auch Pascal, der
in der Zwischenzeit eingetroffen
ist. Er wagt es sogar, unter
meinen mh.. fachkundigen Augen
auf dieser unidentifizierbaren
Masse den Hang runterzurut-
schen. Doch Hut ab Pascal, am

Schluss hattest Du schon raus,
wie dieser elegante Hüftschwung
funktioniert. Es freut mich, dass
Du trotz allen Schwierigkeiten
Deinen Humor und Mut nicht
verloren hast. So vergeht auch
dieser Nachmittag ohne Unfall.
Oder wenigstens fast ohne. Dass
sich bei Pietros Skischuh die
Ferse ablöst und er beim An-
halten dabei die anderen aus ih-
ren Skis katapultiert, geht so
glimpflich aus, dass man zum
Glück nicht von einem Unfall
sprechen kann.
Müde und geschlagen machen
wir uns am späten Nachmittag
auf den Heimweg, mit dem Ge-
fühl, wieder einmal Geschichte
geschrieben zu haben
Tja, dies sind die Sagen von
Flutschalp. Ich möchte mich bei
allen bedanken, besonders bei
den Organisatoren und Köchen,
die alle es mir ermöglichten, ei-
nen kleinen Teil dieser
Geschichten mitzuschreiben.

Es hat Spass gemacht,
könnt sicher sein, ich
wieder...

und Ihr
komme
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Wettbewerb flir die Calypsianer, die nicht auf der Flutschalp waren.
Fragen
1. Gibt es den 1. August in England auch?
2. Wenn Du ein Streichholz mit Schachtel hast und

einen finsteren Raum betrittst, in dem sich eine
Karbidlampe, eine Oellampe und ein Holzofen
befinden, zündest Du was zuerst an?

3. Einige Monate haben 30 Tage' andere 31 Tage'
wieviele haben 28 Tage?

4. Wieviele Geburtstage hat der normale Mensch?
5. Ein Arzt gibt Dir 3 Tabletten und sagt: "Nehmen

Sie alle halbe Stunde eine Tablette!" Wie lange
reichen die Tabletten?

6. Ein Mann hat ein viereckiges Haus.

Jede Seite zeigt nach Süden. Ein Bär kommt
vorbei. Welche Farbe hat der Bär?

7. Teile 30 durch t/2 und zähle 10 dazu!
Wieviel ist das?

8. Ein Bauer hat 17 Schafe. Alle ausser 9 sterben.
Wieviele lebende hat er noch?

9. Ein Archäologe behauptet, eine Goldmünze mit
dem Prägedatum 46 v. Christus gefunden zu haben.
Würdest Du ihm das glauben?

10. Wieviele Tiere jeder Art hat Moses mit in die
Arche genommen?

11. Welches Ereignis war am 6.12.1933 in Zürich?
12. Ist es in Russland möglich, dass ein Mann die

Schwester seiner Witwe heiraten kann?
13. Kann ein Mann, der westlich von New York lebt,

westlich vom Mississippi begraben sein?
14. Herr und Frau Meier haben sieben Töchter und

jede Tochter hat einen Bruder. Aus wieviel Personen
besteht die Familie Meier?

15. Du bist mein Sohn, ich aber bin nicht dein Vater.
Wer sagte das?

16. Erhält ein Nachtwächter, der am Tage stirbt, Rente?
17, In einem Leuchter brennen B Kerzen. Wenn Du drei

davon ausbläst, wieviele bleiben dann übrig? _
18. Ein Kochtopf mit Deckel kostet Fr. 11.-.

Der Topf kostet Fr. 10.- mehr als der Deckel.
Wieviel kosten Topf und Deckel einzeln?
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307 2 Ostermundigen, Oberdorfstrasse 54
Telefon 031 31 0342

Unsere Devise:
O Sachkundige Beratung
O Fachmännischer Seruice
O Seriös geführte

Tauchschule durch
Tauchlehrer M*** SUSV

öttnungszeiten:

Di-Fr 14.00-18.30 Uhr
Sa 09.00-16.00 Uhr
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Bericht von Marcel Lilthi

Die Galäpagos haben ihren Na-
men von den gleichnamigen Rie-
senschildkröten, die nur dort
vorkommen, und sind eine Grup-
pe von ca. 60 einsamen, subma-
rinen Vulkanen inmitten des Pa-
zifiks, rund 1000km vor der Kü-
ste Ecuadors auf der Höhe des
Aquators. Diese Inseln gehören
zu den faszinierensten der Welt!
Unbewohnte wilde und kahle
Vulkanlandschaften, die mit ih-
rer öden Ansammlung von rot-
braunen Lavabrocken an Bilder
vom Mond erinnern, Kraterseen
mit Schildkröten-Kolonien, weisse
Sandbänke, auf denen Hunderte
von Seelöwenweibchen in der
Sonne dösen, während der Bulle

wild grunzend im Wasser seine
Runden dreht. Andere Inseln
sind dicht mit Opuntia-Kakteen
bewachsen; mannshohe Stämme
mit einer Haut wie Leder und
riesigen, stacheligen Kaktus-
"Blättern". Uber den Weg hu-
schen Salamander mit roten Häl-
sen, und von den Kakteen pickt
sieh der Darwin-Finck Stacheln
ab, um damit Würmer aufzus-
piessen. Am Wasser wärmen sich
Lava-Iguanas - urweltähnliche
Saurier - während irgendwo im
Wasser eine Schildkröte in der
Strömung paddelt und ihren
Kopf rausstreckt, um die vorbei-
fliegenden Pelikane zu beobach-
ten.
Da die Inseln seit Jahrtausenden
kaum mit Menschen in Berilh-
rung gekommen sind und sich
keine räuberischen Landsäuge-
tiere ansiedeln konnten, kennen
die Tiere - sowohl Uber- als
auch Unterwässer - keine Angst.
Paradiesische Zustände, die, ob-
wohl seit Ende der 60er Jahre
der Tourismus ftir die Inseln
entdeckt wurde, hoffentlich noch
lange andauern.
Die "Schildkröten-Inseln" sind
vor Jahrmillionen durch eine
Reihe gewaltiger Vulkaneruptio-
nen auf dem Meeresboden ent-
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standen und aus dem Meer er-
wachsen, Im Laufe der Zeit sie-
delten sich an den Hängen der
erkalteten Lavamassen Leben an:
durch Wind und Wellen wurden
erste Samen für Gräser und an-
dere Pflanzen herangetragenl
später folgten Insekten, Vögel
und Echsen, die als Strandgut
an die Küsten getrieben wurden.
Wegen der weiten Entfernung
zum südamerikanischen Konti-
nent konnten sich nur die wi-
derstandsfähigsten Arten erhal-
ten. Das erklärt auch die vielen
Lücken in der Tierwelt des Ar-
chipels. Aus diesen Arten ent-
wickelten sich durch Anpassung

an die speziellen Lebensbedin-
gungen auf den Inseln gewisse
Sonderformen. Viele Arten gibt
es nirgendwo sonst auf der
Welt! So findet man von 89 auf
Galäpagos brütenden Vogelarten
76 nur hier auf den Inseln. Der
kalte Humboldt-Strom brachte
aus antarktischen Gewässern
Seelöwen und Pinguine, die nun
vereint neben tropischen Tierar-
ten - wie Meerechsen - leben.
Entdeckt wurde der Archipel
1535 durch den spanischen Bi-
schof und Seefahrer Berlanga,
der von Panama in Richtung Pe-
Meer hinausgetrieben wurde.
Sein Kommentar: "Es sah aus,
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als ob es Steine geregnet
hätte!" Keinerlei. Wasser - und
so stillten die Seefahrer ihren
Durst an Kakteenblättern.
In den folgenden Jahren dienten
die Inseln in ihrer Abgeschie-
denheit den Piraten als Schlupf-
winkel. Hier fanden sie Unmen-
gen leckerer Riesenschildkröten,
die sich beguem als lebendes
Vorratslager in den Laderäumen
ihrer Boote aufstapeln liessen
und dort bis zu einem halben
Jahr hielten. Hier konnten die
Seeräuber auch ungestört ihre
Beute teilen, Schiffe reparieren
und sich auf neue Kaperztlge
vorbereiten.

Auf einigen Inseln findet man in
Höhlen am Strand noch heute zer-
brochene Tonkrilge, die von
lustigen Gelagen erzählen. Auch
Alexander Selkirk, das Vorbild
zu Daniel Defoes Roman "Robinson
Crusoe" wurde hierhin gebracht,
nachdem ihn Seeräuber von seinem

Einsiedlerdasein auf der Insel
Juan Fernandez vor der Küste
Chiles erlöst hatten.
Zu dieser Zeit erhielten die
Galäpagos-Inseln ihren Beinamen
"Die verwunschenen Inseln": Die

Inseln liessen sich wegen ver-
schiedenster Strömungen und
Gegenströmungen nur schwer
ansteuern, zudem verschwanden
sie häufig im Nebel, um dann an
völlig anderer Stelle wieder aus
dem Nebel aufzutauchen, und
man vermutete, sie würden auf
dem Wasser schwimmen.
Der Zeit der Piraten folgte die
Zeit der englischen und ameri-
kanischen Walfänger, die den
Archipel ebenfalls zur Nah-
rungsauffrischung ansteuerten.
Langsam reduzierten sich die
Vorräte an Schildkröten... In ei-
ner Bucht der Insel Santa Maria
installierten sie ein Wasserfass
als Briefkasten, das bis heute
noch in Betrieb ist und aus dem
Post nach Europa innerhalb ei-
nes Monats befördert wird. .
Einer der ersten Siedler war
Patrick Wilkins, ein irischer
Seefahrer, der um 1800 von sei-
nem Schiff desertierte und einen
schwungvollen Naturalien-Handel
aufzog. Um 1830 erkläqte der
ecuadorianische General Josd
Villamil die Inseln zum Staatsge-
b\et von Ecuador und grtindete
auf der Insel San Cristobal die
erste grössere Siedlung.
Zu grosser Bertihmtheit gelang-
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ten die Inseln 1835, als der
englische Naturforscher und
Biologe Charles Darwin hier sei-
ne "Theorie der Entstehung der
Arten" entwickelte (Anpassung
und damit Veränderung der Ar-
ten durch unterschiedliche Le-
bensbedingungen), ermöglicht
durch die einzigartigen und von
anderen Lebensräumen abge-
schlossenen biologischen Bedin-
gungen auf den Gal6pagos-In-
seln.
Aufgrund vieler Veröffentlichun-
gen und Seefahrerberichte ent-
stand anfangs 1900 die erste
Einwanderer-Welle: Zuerst Nor-
weger' aber auch Deutsche, die
zur Zeit der Hitler-Diktatur aus
Abenteuerlust und Sehnsucht
nach Einsamkeit die Inseln er-
reichten und sich im Hochland
von Santa Cruz niederliessen,
um Ackerbau zu betreiben.

Auf der Insel Santa Maria im Sli-
den des Archipels ereignen sich
Ende der 20er Jahre äusserst
mysteriöse Ereignisse: Lg2g las-
sen sich der Berliner Arzt Dr.
Ritter und seine Freundin Dora
Strauch, beide Anhänger einer
verschrobenen Naturphilosophie,
hier nieder, um sich ungestört
ihrem Hobby widmen zu können.
Vor ihrer Abreise lassen sie
sich sämtliche Zähne ausreissen
und durch ein Stahlgebiss
ersetzen, welches beide
abwechselnd tragen. 1932 kommt
die Familie Wittmer an, die noch
heute in der 3. Generation auf
der Insel lebt. Ganz kurze Zeil
später Ankunft der Baroness von
Wagner, ihrer drei Liebhaber
Lorenz, Valdivieso und
Philipson, die alle vier ein
utopisches Hotelprojekt für Su-
permillionäre auf der einsamen



Insel verwirklichen wollen. Zu-
erst hat plötzlich der
Ecuadorianer Valdivieso die Nase

voll und verltisst die Insel. Ir-
gendwie muss es dann Streit
gegeben haben, denn im März 1934

verschwinden auf unerklärliche
Weise die Baroness und Philipson
spurlos. Lorenz bleibt verstört
zurrlck, reist aber noch im No-
vember gleichen Jahres überha-
stet mit einem Norweger von der
Insel ab. Die verdorrten Leichen
beider Männer werden später am

Strand der Insel Marchena ge-
funden. Kurz darauf stirbt Dr.
Ritter an einer Fleisch-
vergiftung - recht ungewöhnlich
filr einen Vegetarier.
Die amerikanische Luftwaffe er-
richtet im 2. Weltkrieg auf der
relativ flachen Insel Baltra
Flugpisten ftir Langstrecken-
bomber, jetzt Landepisten fitr
die ecuadorianische Luftwaffe

und ziviler Flughafen. Militä-
risch ist die Inselgruppe für
Ecuador und die USA wichtig in
ihrer strategischen Bedeutung
der Sicherung der Pazifikseite
zum Panama-Kanal.
Heute leben auf dem 7830 km2

umfassenden Archipel ca. 10000

Menschen, hauptsächlich auf der
zentralen Insel Santa Cruz sowie

auf den Hauptinseln San Cristo-
bal, Isabela und Santa Maria.
Der Haupterwerb aus Landwirt-
schaft hat sich, insbesondere
auf Santa Cruz, zwischenzeitlich
auf Tourismus verschoben. Satte
Preise, sowohl ftir teuer vom
Festland importierte Sachen wie
Butter etc., aber auch einhei-
misch Angebautes wie Bananen,
Zitrusfrüchte und Avoeados,
muss man hier erwarten.

Fortsetzung im nächsten Kalyps
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